
Die christliche Katechese und das olk der Bibel
Eine Enquete von Paul De’mann, Äf

Die folgende Darstellung entnehmen WITr miıt Lrlaubnıs der Posittive CVesleitung
Schriftleitung der Herder-kKorrespondenz vo: April 1953 ank dem entschiedenen Vorrang des zweıten Zieles,(VI1/7 3192 jeden irgendwic bemerkenswerten lortschritt 1mMıt einem Wa emp{iehlenden Vorwort VO ardinal

sten katechetischen Schrifttum empfehlend hervorzu-Salicge erschiıen 1im Frühjahr 1953 das rgebnis eiıner Un-
tersuchung von rund zweıtausend katechetischen Nerken 1n heben, ıst das Buch als BANZCS keineswegs eıne beklem-
f{ranzösischer Sprache unter dem ıte „La catechese chre- mende Sanımlung von Zeugnissen der Herzenshärte
tıenne le peuple de la Constatations et PETSPCC- un: Gleichgültigkeit geworden. wirkt vielmehr als
t1ves“ von Pauyul mannn ND (Sondernummer VI, 3/4 das verheißungsvolle Dokument eines katechetischen

der „Cahiers Sioniens“: Notre-Dame-des-Camps. Vorfrühlings, reilich miıt der Ermahnung, der
Paris VI) 1e zweıtausend erke, die Katechismen Wahrheit ZU: vollen Durchbruch verhelfen;: ıst

weithin schon dıe handlıche Wegleitung, die dem Rel:-für alle Altersstufen, „DiDlıschen Geschichten“, Schulbibeln,
kirchengeschichtlichen und apologetischen Darstellungen gionslehrer und Vor em dem Vertasser katechetischer
sSoWwIle methodischen Anweisungen in Frankreich, Belgien, Literatur praktischen Beispiclcx? ze.igt‚ „Wıe es gC-
Kanada und der weischen chweiz bestehen, sind daraufhın macht werden muß“
untersucht worden, 15 sS1e u!  ber das „Volk der Bibel“, über Gleich das Kapitel betont die schlechthin entsche1-
die Juden, er nıcht aussagen) und welchem dende Bedeutung, die dem U’mstand zukommt. die
Geiste S1e dieses Volk behandeln. katholische Katechese eines abstrakten Lehr-Ddy-

wıieder den Kontakt mt der Bibel ZU vermittelnOkumenische Fragestellung beginnt. Dankbar liest ma  m | die ermutigenden Worte,
Warum e< wichtig ist, diese Untersuchungen anzustel- die Msgr. ontin! ım Namen des Heiligen Vaters einem
len, WITr: 1n der Einleitung entwickelt: der Bahnbrecher des Fortschritts, M Colomb, geschrıie-„ Ls ıst unvermeidlich, daß die Frage der abgetrennten ben hat .Ihre katechetische Methode, die wesentlich
Teile des Gottesvolkes durch den Religionsunterricht auf der biblischen Geschichte (Histoire Sainte) und der
in Verbindung mıt der Lehre VO:  - der Kirche be- Liturgie begründet ist, wırd das Interesse der Kinder
handelt wird: das jJüdische Problem ın der gesamten wachruten und sie die tiefe Zusammengehörigkeit des
biblischen Erziehung, beim en und beim Neuen 'Te- Ölffenbarungserbes mıt der Berufung des Gottesvolkes
tanten VOr em In der kirchen eschichte.
tament; die Frage der Orthodoxen‘ und der Prote- un mıt dem lıturgischen Gottesdienst der Heıiligenhırche 1im m  W  «NZ Konkreten besser begreifen lassen “
Man wird ındessen sofort den nterschied zwischen (S  ...  99 Wie eine solche hıblische Fundierung auf
diesen beiden Fäll. bemerken Der zweıte, jener der das Verhältnis jüdischen AMitmenschen sıch S
abgetrennten Christen, ırd NUur gelegentlich und C- wirkt und zugleıich das Verständnis der biblischen Of-
wissermaßen zufällig ZUur Sprache kommen. während {enbarung vertieft. illustriert eın Beispiel wıe der
der ersite, der des abgetrennten Israel, aufs 13nı te mıiıt mehrfach zıtierte Satz des khatecheten A. Elchinger
der eilıgen Geschichte, mıt dem Drama des van „Weil Gott Abraham und seinen Na:  ommen gC-liums, mıt der Theologie des Gottesvolkes als der sprochen hat, ıst das jJüdische olk entstanden: H
Kirche verbunden ist. Zugleich handelt CI sıch 1er uln ich darum eiınem Juden begegne. kann ıch Sag Da .  ıst
1€ Aufspaltung des Gottes, die historisch aAm wieder eın Beweis, daß Gott den Menschen CISPTO-
staärksten verwickelt und psychologisch aAM meiısten Veli- chen hat“* S 18, Anm. 2)
härtet ist, 1e AI tiefsten geht und daher die eschmerz-
lichste ıst. Hier wıird auch einst die Wiedervereinigung Altes Testamentlaut der OÖffenbarung selbst die für die letzte
Vollendung des Erlösungswerkes wesentlichste seıin Das IT. Kapitel behandelt das Ite Testament als
5. 8) Grundlage für die Katechese Vom Gottesvolk: „Je nach
Von dieser umfassenden heilsgeschichtlichen Sıcht eın Geist, In den die bıblısche Geschichte des en
telilte sıch 1e€ Frage, ob der Im Sinne der vorliegenden Bundes unterrichtet wird, und entsprechend der WI1ISsSen-
katechetischen Werke erteilte Religjionsunterricht 1n der schaitiıchen Zuverlässigkeit dieses Unterrichts WIT: der
La ist, „das Bewußtsein einer tiefen Verwandtschaft junge Christ vorbereitet se1in., sowohl das Evangeliumunzerstörbaren Schicksalsgemeinschaft trotz langer wie auch die Bestimmung sraels Zu verstehen“ !  9)und schmerzlicher Trennung”“ zwıschen Juden und 1=- Gefordert und einzelnen Beispielen belegt ırd

vermitteln oder statt dessen „das Gefühl
eines unheilbaren und unverzeıihlichen Bruchs tiefe berichteten Geschehens die VonN immer reicher un t1e-

hier eine heilsgeschichtliche Betrachtung des biblisch

Abneigung, Ja Verachtung und verstockte Feindselig- ter entwickelter Verheißung ZUur Lrfüllung ın Christus
keit gegenüber einem ‚gottesmörderischen‘, ‚verworf{e- voranschreitet, einer Zu häufigen!) bloißen „Be-
nen und ‚verfluchten‘ Vo e, nutzung” (Utilisation) des Alten JT estaments, eın
Ziel der Untersuchung e1 _nıcht allein, Aus- Mosaik zeıtlos nebeneinandergestellter „messjanıscher
dehnung un Gewicht der unmittelbaren Rückwirkun- Prophetien vorzuführen oder allenfalls noch eine
ECN des Religionsunterrichts ın dieser Hinsicht festzu- Sammlung „moralischer Historien“ zusammenzustel-
tellen Vor allem geht Aarum. die wırklıchen Pro- len. Colombs hlage WITr'!  d zıtıert: „Die Mehrzahl der
eme aufzuhnden un gründlich studieren, die ın biblischen Geschichtsbücher begnügt sıch damit, einen
bezug auf Israel in der heutigen katholischen relıgiosen Haufen VOnNn Einzelgeschichten bieten. ıe GeschichteUnterweisung auftauchen: einerseits Fehlhaltungen von Abraham oder Miyses steht auf erseliben
festzustellen und .  hren Ursachen nachzugehen, sıe Ebene wıe die Samson oder die von Jonas; Bileams
beseitigen können anderseits aber VOr em Eselin nımmt manchmal inehr aum eın als der Pro-
auch die erfreulichen Strömungen un Bestrebungen phet Isaias: vor -allem (was ebenso chlımm ist) sind
hervorzuheben. daraus positive Rıchtlinien g- diese Geschichten nıcht miteinander verknüpft; INan
wınnen S zeigt nıcht iıhren gEeENaAUCN Platz undıhre Bedeutung im
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7. Die christliche Katechese und das Volk der Bibel 
Eine Enqugte von P. Paul Dc'nzann, X. D. S. 

Die folgende Darstellung entnehmen wir mit Erlaubnis der 
Schriftleitung der IIcrder-Korrespondenz vom April 1953 
(VII/7. S. 312 ff). 
Mit einem warm empfehlenden Vorwort von Kardinal 
Salkge erschien . im Frühjahr 1953 das Ergebnis einer Un-
tersuchung von rund zweitausend katechetischen Werken in 
französischer Sprache unter dem Titel: „La catichese dire-
tienne et le peuple de la Bible. Constatations et perspee-
tives" von Paul Dhmann NDS (Sondernummer — VI, 3/4 
— der „Cahiers Sioniens"; 68. rue Notre-Dame-des-Camps. 
Paris VI). Die zweitausend Werke, die aus Katechismen 
für alle Altersstufen, „Biblischen Geschichten', Schulbibeln, 
kirdiengeschichtlichen und apologetischen Darstellungen 
sowie methodischen Anweisungen in Frankreich, Belgien, 
Kanada und der werschen Schweiz bestehen, sind daraufhin 

• untersucht worden, was sie über das „Volk der Biber, über 
die Juden, aussagen (oder nicht aussagen) und in welchem 
Geiste sie dieses Volk behandeln. 

Ökumenische Fragestellung 
Warum es wichtig ist, diese Untersuchungen anzustel-
len, wird in der Einleitung entwidcelt: 
-Es ist unvermeidlich, daß die Frage der abgetrennten 
Teile des Gottesvolkes durch den Religionsunterricht 
in enger Verbindung mit der Lehre von der Kirche be-
handelt wird: das jüdische Problem in dir gesamten 
biblischen Erziehung, beim Alten und beim Neuen Te-
stament; die Frage der .Orthodoxen` und der Prote-
stanten vor allem in der Kirchengeschichte. 
Man wird indessen sofort den Unterschied zwischen 
diesen beiden Fällen bemerken. Der zweite, jener der 
abgetrennten Christen, wird nur gelegentlich und ge-
wissermaßen zufällig zur Sprache kommen. während 
der erste, der des abgetrennten Israel, aufs innigste mit 
der heiligen Geschichte, mit dem Drama des Evange-
liums, mit der Theologie des Gottesvolkes als der 
Kirche verbunden ist. Zugleich handelt es sich hier um 
die Aufspaltung des Volkes Gottes, die historisch am 
stärksten verwickelt und psychologisch am meisten ver-
härtet ist, die am tiefsten geht und daher die schmerz-
lichste ist. Hier wird auch einst die Wiedervereinigung 
— laut der Offenbarung selbst — die für die letzte 
Vollendung des Erlösungswerkes wesentlichste sein" 
(S. 8). 
Von dieser umfassenden heilsgeschichtlichen Sicht aus 
stellte sich die Frage, ob der im Sinne der vorliegenden 
katechetischen Werke erteilte Religionsunterricht in der 
Lage ist, „das Bewußtsein einer tiefen Verwandtschaft 
und unzerstörbaren Schicksalsgemeinschaft trotz langer 
und schmerzlicher Trennung" zwischen Juden und Chri-
sten zu vermitteln — oder statt dessen .,das Gefühl 
eines "unheilbaren und unverzeihlichen Bruchs. tiefe 
Abneigung, ja Verachtung und verstodcte Feindselig-
keit gegenüber einem ,gottesmörderischen`, verworfe-
nen' und ‚verfluchten' Volke". 
Ziel der Untersuchung war dabei _nicht allein, Aus-
dehnung und Gewicht der unmittelbaren Rückwirkun-
gen des Religionsunterrichts in dieser Hinsicht festzu-
stellen. Vor allem geht es darum. die wirklichen Pro-
bleme aufzufinden und gründlich zu studieren, die in 
bezug auf Israel in der heutigen katholischen religiösen 
Unterweisung auftauchen; einerseits Fehlhaltungen 
festzustellen und ihren Ursachen nachzugehen, um sie 
beseitigen zu können . . .; anderseits aber vor allem 
auch die erfreulichen Strömungen und Bestrebungen 
hervorzuheben. um daraus positive Richtlinien zu ge-
winnen . . ." (S. 9). 

Positive C.Ve. ,gleitung 

Dank dem entschiedenen Vorrang des zweiten Zieles, 
jeden irgendwie bemerkgnswerten Fortschritt im neue-
sten katechetischen Schrifttum empfehlend hervorzu-
heben, ist das Buch als ganzes keineswegs eine beklem-
mende Sammlung von Zeugnissen der Herzenshärte 
und Gleichgültigkeit geworden. Es wirkt vielmehr als 
das verheißungsvolle Dokument eines katechetischen 
Vorfrühlings, freilich mit der ernsten Ermahnung, der 
Wahrheit zum vollen Durchbruch zu verhelfen; es ist 
weithin schon die handliche Wegleitung-, die dem Reli-
gionslehrer und vor allem dem Verfasser katechetischer 
Literatur an praktischen Beispielen zeigt, „wie es ge-
maät werden muß". 
Gleich das I. Kapitel betont die schlechthin entschei-
dende Bedeutung, die dem Umstand zukommt. daß die 
katholische Katechese statt eines abstrakten Lehr-Sy-
stems wieder den Kontakt mit der Bibel zu vermitteln 
beginnt. Dankbar liest man die ermutigenden Worte, 
die Msgr. Montini im Namen des Heiligen Vaters einem 
der Bahnbrecher des Fortschritts, M. Colomb, geschrie-
ben hat: ..Ihre katechetische Methode, die wesentlich 
auf der biblischen Geschichte (Flistoire Sainte) und der 
Liturgie begründet ist, wird das Interesse der Kinder 
wachrufen und sie die tiefe Zusammengehörigkeit des 
Offenbarungserbes mit der Berufung des Gottesvolkei 
und mit dem liturgischen Gottesdienst der Heiligen 
Kirche im ganz Konkreten besser begreifen lassen' 
(S. 22). — Wie eine solche biblische Fundierung auf 
das Verhältnis zum jüdischen Mitmenschen sich aus-
wirkt und zugleich das Verständnis der biblischen Of-
fenbarung vertieft. illustriert etwa ein Beispiel wie der 
mehrfach zitierte Satz des Katecheten A. Elchinger: 
_Weil Gott zu Abraham und seinen Nachkommen ge-
sprochen hat, ist das jüdische Volk entstanden; so oft 
ich darum einem Juden begegne. kann ich sagen: Da ist 
wieder ein Beweis, daß Gott zu den Menschen gespro-
chen hat" (S. 18, Anm. 2). 

Altes Testament 

Das II. Kapitel behandelt das Alte Testament als 
Grundlage für die Katechese vom Gottesvolk: „Je nach 
dem Geist, in dem die biblische Geschichte- des Alten 
Bundes unterrichtet wird, und entsprechend der wissen-
schaftlichen Zuverlässigkeit dieses Unterrichts wird der 
junge Christ vorbereitet sein. sowohl das Evangelium 
wie auch die Bestimmung Israels zu verstehen" (S. 29). 
Gefordert und an einzelnen Beispielen belegt wird 
hier eine heilsgeschichtliche Betrachtung des biblisch 
berichteten Geschehens. die von immer reicher und tie-
fer entwickelter Verheißung zur Erfüllung in Christus 
voranschreitet, statt einer (allzu häufigen !) bloßen „Be-
nutzung" (Utilisation) des Alten Testaments, um ein 
Mosaik zeitlos nebeneinandergestellter ..messianischer 
Prophetien' vorzuführen oder allenfalls noch eine 
Sammlung „moralischer Historien" zusammenzustel-
len. Colombs Klage wird zitiert: „Die Mehrzahl der 
biblischen Geschichtsbücher begnügt sich damit, einen 
Haufen von Einzelgeschichten zu bieten. Die Geschichte 
von Abraham oder von Moses steht auf derselben 
Ebene wie die von Samson oder die von Jonas; Bileams 
Eselin nimmt manchmal mehr Raum ein als der Pro-
phet Isaias; vor .allein (was ebenso schlimm ist) sind 
diese Geschichten nicht miteinander verknüpft; man 
zeigt nicht ihren genauen Platz und4ihre Bedeutung im 
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Gesamtwerk der göttlichen Erziehung des jüdischen heißt selben Zeit die wesentliche Verknüpfung
Volkes, ıIn jenem Voranschreiten der Oltfenbarung, das zwiıschen dem Alten und dem Neuen Bunde herstellen“*
doch die Finheit un den tieten Sınn der biblischen Ge- (S S$9)

Wenige lehren demgemäß. P. Baumgartner: „Abra-schichte ausmacht” (S 33)
Selten, und fast ıIn Büchern tüur die Öberstufe fand ham der Ursprung des Volkes Jesu Der Exoclus
Demann S1 selbstverständliche Satze wıe qMhe- Gott efreit das Volk seE1INCS Sohnes Die Prophe-

(bei Delcuve - de Nlarneffe): den AMenschen ten Gott lehrt sein Vulk en Isrlöser herbeisehnen”“
Seinen Heilsplan A offenbaren. erwählt und hildet (S 90) .die Geschichte dieses Vulkes heißt die Hei-
Gott das Hebräer-Volk. das Seine aufeinanderfolgen- u  lıge (Utard tur 11- bıs [2)ährige); bei den meıisten
den Offenbarungen empfangen und autbewahren un Katechismus- Verfassern aber „1Ia der Christus 1r-
also bereıtet seEin wırd. den Hei:land den Erlöser. gendwie VO Himmel herunter un: bleibt der Erde

unbegreiflich fremd. ohne sıch ın eine echte menschlicheempfangen (5. 37) der (bei - Baumgartner): .Das Umwelt hineinzusenken. Die Tatsache, daß seine Her-
9 Abrahams Gott, Der ihm Seinen Bund anbiıetet,
deutet schon auf das Ja der Jungfrau Alarıa abkunft‘ angekündigt und ‚vorausgesagt' (nıcht etwa

nge. der Verkündigung voraus”“ (S 38) der (wieder ‚vorbereitet‘) wurde, andert daran nıchts“ (S 92
bei Elchinger): „Entge 7 dem, Wuas oft meınt, ist Ganz vereinzelt erst finden sıch Erwägungen wie die

Gebot der Liebe zu Nächsten. SOgar zu rem- folgenden Utards) „D  16 katholische Kırche ıst eın
den, eindeutig schon VO! Sinail bezeugt“ (S 41) Aaum, dessen Zweige w1r sınd. aber dieser Baum ıst  S

ıcht 3 einem von Gaott unmittelbar in die ErdeVon den Propheten emerkt Colomb. s1Ee Israel senkten Samenkorn gewachsen; CT hat sıch als Lrgebnisdaran hinderten, „sıch einzurichten“. und daß dies eıne der Pfropfung auf einen uralten., den jüdischen Stammständige Versuchung des Gottesvolkes :  st. Aaum- entwickelt. Jesus kam das von seinem göttlichengartner stellt fest, der Widerstand, auf den die
Propheten stießen, tief enschliches und nıchts Vater dem jüdischen Volke yegebene Gesetz weıterzu-
speziell ]Jüdisches ist (S 45); eben darum kann er dann entwickeln und ZU vollenden“ (genauer ware: seinem

wahrheitsgemäß geCN: .Israels es: tiefsten Sinn gemäß Zu erneuern und andeln
ıst 1e€ Geschichte der ımmer ntreue sraels un erfüllen); kam nıcht um e aufzulösen. Seine rc

ist die Vollendung der des Moses, die Bergpredigt dıieder grenzenlosen Erbarmungen Gottes“ Und Entfaltung des auf dem Sinai gegebenen ekalogs”Üaur wenig anders nuanciert wieder Elchinger: „Die 101)Geschichte des Gottesvolkes mıiıt ıhrem Zw1- Demgemäß wendet sıch Demann entschieden geSCN dieschen Treue und Untreue eriınnert An die Geschichte noch immer vielfach begegnende These VvVon er 4

unserer eıgenen Lebensläufe mıt ıhren Versuchungen
und Unbeständigkeiten gegenüber dem, ott von setzung” alttestamentlicher Gegebenheiten durch 11CU-

verlangt“ (S 55 testamentliche: „Die Eucharistie ‚ersetzt‘ nıcht das Pas’-
Dieselben Autoren tellen sıch annn auch entschlossen cha-Lamm : vielmehr das amm bereitet die Kuchari-

stie VOT? die Bergpredigt .überwindet‘ nıcht das Gesetz„dem Quasi-Erlöschen jeder Verehrung, jedes Anrutfs NMosıs: vielmehr dieses Gesetz stellt eine Station darden Heiligen des en Bundes ın der modernen auf deın Weg Berypredigt” (S 105abendländischen Christenheit“ entgegen S 536) Sie Was NUu  >3 Jesu Stellung eiıgnen Volke un dasund wenige andere werden dann wieder ım 984 Kapitel Herzstück des Evangeliums, Drama Von Golgo-ber „Das Judentum Zeit Jesu verständniıs-
Vo. Interpreten der Jüdischen Zerstreuung und dar- tha“, anbelangt, (indet Demann beides In

folgenden Proselyten-Werbung zıtıert S 6+4), ja Zwanziıg Büchern VO guft zweıitausend-“ S 140) ın ]e-
SORar des ursprünglichen Anliegens der Pharisäer wahrhalft christlichen un zugleıich wissenschaftlich-
(S 68), annn reilich bei vielen dieser „Frommen“ verantwortbaren Geiste dargestellt, der geradc hier

fordern ist. (Die Schwalbacher Fassung der 5o” ‚See-verzerrt ird (S 69) ber „Gibt nıcht zuch heute liısberger Thesen‘ suchte diesen Geist rAM verbreıten: vglnoch Christen, die jenen gleichen? Weiıl S1@e€ miıt dem Herder-Korrespondenz +. Jhg., S. 38656 und De-außeren Praktizieren sehr ernst nehmen., wäahnen s1e selbst hat 1e€ Aufgaben, die Si:  ch hier tellen ınsıch vollkommen: sS1Ie reihen sıch selber unter die ‚Gu- einer Broschüre knapp zusammengefaßt, die 19572 mıiıtten' ein., und s1e blicken herab auf die andern. ‚Das einem Geleitwort des Erzbischofs Von Al1LX als Präasi-Praktizieren .  ist gut‘, WUur:  de hnen der Herr 9 denten der Bischöflichen Katechismus-Kommission CT -‚aber ohne die Liebe hat keinen Wert‘“ (Varraud, schienen und dann zuch eutsch ubersetzt und durch
® einige 1118 Gesichtspunkte erganzt ın Nr.

des Freiburger „Rundbrief” 12— 18 gedruckt WOT-
Neues ‘I'estameni den ıst, WIr eingehendere Hinweise auf

diese verhältnismäßig bekanntesten, ; auch Inut
„Das Neue Testament als Schlüssel Zum Schicksal des der Enquete wahrlich noch nicht überflüssiıgen Forde-
Gottesvolkes“ ist im IV. Kapitel (dem ausführlichsten., [Tungen al die techese 1er ersparen.) Das

89—181) behandelt wird sogleich In der Einlei- Schluß des neutestamentlichen Kapitels erorterte all-
erlösende Endschicksal der en findet Demann ir

tums mıt
tung „Der iüudische Ursprung Christi und des Christen-

beiachdruck betont: „ ITı srael olk Jesu einem einzıgen Autor befriedigend behandelt
Christi sehen oder ıcht sehen, ist zweiıfellos eines (Utard, 7  Or insofern die andern, die s  ® uüberhauptder wichtigsten bestimmenden Momente f  ur tiefere erwähnen., 1e€ damıit gegebene Gelegenheit versiumen,
Empfinden der Christen gegenüber den Juden Das eın Zeugnis TOLZ allem hoffnungsvoller Verbunden-
Wort ‚Jude hat einen andern Klang für den, dem gC- eıt mıiıt den getrennten Brüdern (im Sinne VO:  - Röm.
genwartig ıst, daß €Ssus ude War, als tür den, der ‚3 J l abzulegen.daran niemals en handelt sich icht um eine Auch „Das zeiıtgenösstische Judentum“ taucht ım Ka-
zufällige Einzelheit. Jesus < s2am(t seinem Wirken
onkret ın seiınem Land un! olk vergegenwartigen,.

pite NUr SANZ selten wahrhaft christlich beleuchtet, ınder gesichteten katechetischen Literatur auf
konnen gerettet worden. wenn V  . —  P vemäaß ihrem (yewIis-das heißt der Menschwerdung hre ZUnNZe greifhare
sen leben ın Gilauben den \ies  S51  as. den sSIC nouch 9 oVWirklichkeit zuzestehen. iılhre Kinsenkung ın die (ie-

<c<hichte S J und ın die Geschichte sraclks un arten (Colomb; aAtınlıcn L.ichinger, 155) Im ha-

Gesamtwerk der göttlichen Erziehung des jüdischen 
Volkes, in jenem Voranschreiten der Offenbarung-, das 
doch die Einheit und den tiefen Sinn der biblischen Ge-
schichte ausmacht -  (S. 33). 
Selten, und fast nur in Büchern für die Oberstufe. fand 
Demann an sich so selbstverständliche Sätze wie die-
sen (bei Delcuve - de Marneffe): „Um den Menschen 
Seinen Heilsplan zu offenbaren, erwählt und bildet 
Gott das Hebräer-Volk. das Seine aufeinanderfolgen-
den Offenbarungen empfangen und aufbewahren und 
also bereitet sein wird. den Heiland. den Erlöser. zu 
empfangen" (S. 37). Oder (bei • Baump,-artner): „Das 
‚Ja' Abrahams zu Gott, Der ihm Seinen Bund anbietet, 
deutet schon auf das Ja' der Jungfrau Maria zum 
Engel der Verkündigung voraus" (S. 38). Oder (wieder 
bei Elchinger): _Entgegen dem, was man oft meint, ist 
das Gebot der Liebe zum Nächsten. sogar zum Frem-
den, eindeutig schon vom Sinai an bezeugt" (S. 41). 
Von den Propheten bemerkt Colomb. daß sie Israel 
daran hinderten, „sich einzurichten'. und daß dies eine 
ständige Versuchung des Gottesvolkes ist. 12 . Baum-
gartner stellt fest, daß der Widerstand, auf den die 
Propheten stießen, etwas tief Menschliches und nichts 
speziell Jüdisches ist (5. 43); eben darum kann er dann 
genau so wahrheitsgemäß sagen: „Israels Geschichte 
ist die Geschichte der immer neuen Untreue Israels und 
der grenzenlosen Erbarmungen Gottes" (S. 54). Und 
nur wenig anders nuanciert wieder Elchinger: „Die 
Geschichte des Gottesvolkes ... mit ihrem Wechsel zwi-
schen Treue und Untreue erinnert an die Geschichte 
unserer eigenen Lebensläufe mit ihren Versuchungen 
und Unbeständigkeiten gegenüber dem, was Gott von 
uns verlangt" (S. 55). 
Dieselben Autoren stellen sich dann auch entschlossen 
„dem Quasi-Erlöschen jeder Verehrung, jedes Anrufs 
zu den Heiligen des Alten Bundes in der modernen 
abendländischen Christenheit" entgegen (S. 56). Sie 
und wenige andere werden dann wieder im III. Kapitel 
über ..Das Judentum zur Zeit Jesu" als verständnis- 
volle Interpreten der jüdischen Zerstreuung und dar-
aus folgenden Proselyten-Werbung zitiert (S. 64), ja 
sogar des ursprünglichen Anliegens der Pharisäer 
(S. 68), das dann freilich bei vielen dieser „Frommen" 
verzerrt wird (S. 69). Aber: „Gibt es nicht auch heute 
noch Christen, die jenen gleichen? Weil sie es mit dem 
äußeren Praktizieren sehr ernst nehmen, wähnen sie 
sich vollkommen; sie reihen sich selber unter die ‚Gu-
ten' ein, und sie blicken herab auf die andern. ,Das 
Praktizieren ist gut', würde ihnen der Herr sagen, 
,aber ohne die Liebe hat es keinen Wert" (Varraud, 
S. 86). 

Neues Testament 

„Das . 	Testament als Schlüssel zum Schicksal des 
Gottes volkes" ist im IV. Kapitel (dem ausführlichsten, 
S. 89-181) behandelt. Es wird sogleich in der Einlei-
tung „Der jüdische Ursprung Christi und des Christen-
tums' mit I4achdruck betont: „Iri Israel das Volk Jesu 
Christi zu sehen oder nicht zu sehen, ist zweifellos eines 
der wichtigsten bestimmenden Momente für das tiefere 
Empfinden der Christen gegenüber den Juden. Das 
Wort ‚Jude hat einen andern Klang für den, dem ge- 

genwärtig ist, daß Jesus Jude war, als für den, der 
daran niemals denkt . . . Es handelt sich nicht um eine 
zufällige Einzelheit. Jesus — samt seinem Wirken — 
konkret in seinem Land und Volk vergegenwärtigen. 
das heißt der :Menschwerdung ihre ganze greifbare 
Wirklichkeit zugestehen. ihre Einsenkung in die Ge-
schichte — und zwar in die Geschichte Israels —, und 

heißt zur selben Zeit die wesentliche Verknüpfung 
zwischen dem Alten und dem Neuen Bunde herstellen -
(S. 89). 
Wenige lehren demgemäß. P. Baumgartner: „Abra-
ham — der Ursprung des Volkes Jesu . . . Der Exodus 
— Gott befreit das Volk seines Sohnes . . . Die Prophe-
ten — Gott lehrt sein Volk den Erlöser herbeisehnen" 
(S. 90); ..die Geschichte dieses Volkes . . . heißt .die 

(Utard für 11- bis 1`2.jährige); bei den meisten 
Katechismus-Verfassern aber „fällt der Christus ir-
gendwie vom Himmel herunter und bleibt der Erde 
unbegreiflich fremd, ohne sich in eine echte menschliche 
Umwelt hineinzusenken. Die Tatsache, daß seine ‚Her-
abkunft' angekündigt und. .vorausgesagt` (nicht etwa 
‚vorbereitet') wurde, ändert daran nichts" (S. 92). 
Ganz vereinzelt erst finden sich Erwägungen wie die 
folgenden (Utards): „Die katholische Kirche ist ein 
Baum, dessen Zweige wir sind. aber dieser Baum ist 
nicht aus einem von Gott unmittelbar in die Erde ge-
senkten Samenkorn gewachsen; er hat sich als Ergebnis 
der Pfropfung auf einen uralten, den jüdischen Stamm 
entwickelt. Jesus kam. um das von seinem göttlichen 
Vater dem jüdischen Volke gegebene Gesetz weiterzu-
entwickeln und zu vollenden' (genauer wäre: seinem 
tiefsten Sinn gemäß zu erneuern und so handelnd zu 
erfüllen); ..er kam nicht. um es aufzulösen. Seine Lehre 
ist die Vollendung der des Moses, die Bergpredigt die 
Entfaltung des auf dem Sinai gegebenen Dekalogs" 
(S. 101). 
Demgemäß wendet sich Demann entschieden gegen die 
noch immer vielfach begegnende These von der „Er-
setzung" alttestamentlicher Gegebenheiten durch neu-
testamentliche: „Die Eucharistie ‚ersetzt' nicht das Pas'- 
cha-Lamm; vielmehr das Lamm bereitet die Euchari-
stie vor: die Bergpredigt *überwindet' nicht das Gesetz 
Mosis; vielmehr dieses Gesetz stellt eine Station dar 
auf dem Weg zur Bergpredigt' (S. 10.5). 
Was nun Jesu Stellung zum eignen Volke und was das 
Herzstück des Evangeliums, „Das Drama von Golgo-
tha", anbelangt. so findet Demann beides „in etwa 
zwanzig .Büchern von gut zweitausend' (S. 140) in je-
nem wahrhaft christlichen und zugleich wissenschaftlich-
verantwortbaren Geiste dargestellt, der gerade hier zu 
fordern ist. (Die Schwalbacher Fassung der sog. ,See-
lisberger Thesen' suchte diesen Geist zu verbreiten; vgl. 
Herder-Korrespondenz 4. Jhg., S. 386 f.; und P. De-
mann selbst hat die Aufgaben, die sich hier stellen. in 
einer Broschüre knapp zusammengefaßt. die 1952 mit 
einem Geleitwort des Erzbischofs von Aix als Präsi-
denten der Bischöflichen Katechismus-Kommission er-
schienen und dann auch — deutsch übersetzt und durch 
einige kritischen Gesichtspunkte ergänzt — in Nr. 17/18 
des Freiburger „Rundbrief -  S. 12-18 gedruckt wor-
den ist, so daß wir uns eingehendere Hinweise auf 
diese verhältnismäßig bekanntesten, wenn auch laut 
der Enquete wahrlich noch nicht überflüssigen Forde-
rungen an die Katechese hier ersparen.) Das — am 
Schluß des neutestamentlichen Kapitels erörterte — all-
erlösende Endschicksal der Juden findet Demann nur 
bei einem einzigen Autor befriedigend behandelt 
(Utard, S. 175), insofern die andern, die es überhaupt 
erwähnen, die damit gegebene Gelegenheit versäumen. 
ein Zeugnis trotz allem hoffnungsvoller Verbunden-
heit mit den getrennten Brüdern (im Sinne von Röm. 
9-11) abzulegen. 
Auch „Das zeitgenössische Judentum" taucht im V. Ka-
pitel. nur ganz selten wahrhaft christlich beleuchtet, in 
der gesichteten katechetischen Literatur auf: „. . . Sie 
können gerettet werden. wenn sie gemäß ihrem Gewis-
sen Leben im Glauben an den Messias. den sie noch er-
warten -  (Colomb; ähnlich Elchinger, 5. ISS). Im VI. Ka- 
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pite un der Schlußbetrachtung entrollt Demann KUanz Nung und bestehen oft mehr y ungebührlicher Auslas-
allgemeın das Bild eıner „aufgeschlossenen” Katechese SUNf. ıe verletzen wenigzer und wirken auch weniger
(und ıhres  - Gerente:ils). Wieder  M gıbt cr vereinzelte Auto- unmıiıttelbar 1uf Gesinnungz und Kinpfinden der leinen
TCMN. dıe schon den Kındern Z SA WÜZCH: ..x\"L‘ (oder eroieN! Katechumenen. \ber 1E verfälschen Von

Menschen Willens sind Alıtarbeiter n VW erke Grund uu f qAie christlicne Sicht (sracels und inf{olgedes-
der Kırche un gehoören iıhr WENIgStCNS durch das die christ!iche Haltung nuber  f  v  f  r  »  *; Israel.
Verlangen. Denn das Ziel der Kirche ist. es Gute
auf en (Gott heimzuholen“ (Baumgartner, O;  0  .  e

Wir en schon oben Jiese Müngel un diese grund-
ahnlıch Colomb und Ducasse sOowıe „V’excellent Cat:  e- legenden CGefahren angedeutct: Das chlen einer VOTI-

tieften und durch Begegnung mıt dem Gotteswort beı-
chisme du Diocese de Strasbourg”, S. 203 der Testamente ciebten Theologie: der Mangel AN h1-
Im Gesamtuüberblick aber muj{fßs reilich nochmals darauf storıscher und ın eschatologischer Perspektive beı der
hingewiesen werden. bısher NUur Sanz weniıge kan arlegung der Offenbarung und des Lebens der Kirche;
techetische Werke iIm Sınn der vorstehenden Proben verkümmerter Sinn für dıe kirche als olk Gottes, füur
beispielhaft sind un ZWar fast so  e, die nach ihre katholische Weite und ıhre LEinheit. Mlan sıeht ohne
047 entstanden sınd. weıteres, we. Unzulänglichkeiten des Verständnisses

daraus hervorgehen, sowohl! gegenüber den Juden wıe

Alarmıerende AMüngel
auch gegenüber den getrennten Christen und en
Nıchtkatholiken Weil allzuhäufig die Grundlagen-

Gegenüber diesen wenıgen Beispielen fortschrittlicher bıldung mangelhafit ist, koönnen manche Wendungen
Katechese ist  - das allgemeine Bild der breiten urch- und Ausdrücke, die 1n den letzten Jahren oft als beson-
schnittsdarstellungen alarmierend, Ja z. 1 geradezu ders aufreizend empfunden wurden und ZUFT Verachtung
erschüttern der Juden nıcht Bar Haiß geführt haben, ın

der Tat sehr 1e] Unheil stiften.Aus dem Jahre 049 lıegen z. B. Von eıner belgischen Wenn diese letzte Feststellung eıne Aktion der Saube-  >Schwestern-Kongregation Anweisungen vÄR katecheti-
schen Gesprächen mıit k bıs Sjährigen ındern VOT, in rung der Oberfläche rechtfertigen dürtte, annn bleibt
denen einerse1ts ur diıe Behandlung „der bosen Men- darum eine Aktion ın der Tiefe, eine Anstrengung
schen, die Jesus Im Ülgarten gefangennahmen”, CMD- gründlicher allgemeiner katechetischer Erneuerung ıcht
fohlen wıiırd: „Man vermei:de den Ausdruck: .diese boö- weniıger wesentlich, da diese beiden Aktionsformen

Soldaten‘ die Jesus mißhandelten: Zu verhuten, einander nıcht ausschließen sondern sıch erganzen und
dafs die Kınder jene beiden Vorstellungen Soldat seın zusammen/ehören” S 213)
und ‚boöse sein‘ zusammenwerfen.“ An anderer Stelle
aber heißt 6S dann en Ernstes: _AMan spricht icht
Von ‚.bösen Ooldaten , aber ‚.‚bösen Juden‘ In der Schlußappell und Approbation
SUnNnzcCHh Passionsgeschichte Läadst S 16 Soldaten‘
handeln, als ob sSıe die Befchle ausführten, die ma So inundet Demanns Untersuchung, die mıt Sorgfalt
ihnen gibt. S 192S: vergleiche das gegenteilige zunächst einem vereinzelten Gesichtspunkt, der n3.

Zeugnis der Evangelisten: Mt. 27, e  U ff; WG 15, 16 ff; chem nebensächli;ch erscheinen r durch die des
Jo. 19, katechetischen Schrifttums hindurch nachgegangen War,

1n einen Appeil ZUr Erneuerung unscTer Ka-Scheint sıch auf 1ese „Pädagogik“ der Hıtlersche An- techese VOon Grundtisemiıitismus ausgewirkt haben (Anm 138) der
Drumonts un Maurras’ auf eine „Dogmatik“ für 16€ „Die ınnere Haltung, 1e unsere Katechese gegenüberAusbildung VonNn französı:schen Schulbrüdern. worin es Israel ekunder, verspricht einen entscheidenden ‚Test‘
über die Juden u. 2. hei t : Die dem Gottesscohn für ihr Verwurzeltsein in der Heilsgeschichte, für ıhr
zugefügten Schmähungen sind auf sıe zurückgefallen Ausgerichtetsein auf die Ganzheit des Lrlösungswerks,wıe auch seine Qualen: Backenstreich für ackenstreich, für den in ihr voll vergegenwärtigten christlichen Geist:
Entblößung für Entblößung, Geißelung tur Geißelung, handelt sich kurz um einen entscheidenden lest ur
Kreuz f;  ur Kreuz wurde ıhren Kindern zuteil“ S 170, die Qualität Katechese iüberhaupt. Wenn unscrI
dazu merkung 95) Unterricht nıicht als ZUNZCT ech  x& christlich ıst. dann wird
ber bei er nıcht unterschätzenden Bedeutung keine Anstrengung noch zuien Wıiıllens bewirken,
solcher xXiremer Beispiele der Erziehung S H  L3  F und daß speziell gerenüber Israc! ıst. Und das Umge-
des S welgens 1in einem Kollektiv-Rache-Durst halt kehrte ılt ebensogut, weil Israel 1n seiner
sich Demann beı diesen Sonderfällen nıcht Jange historiıs en usdehnung eine unıversale Bedeutung
auf Er stellt fest, „SIie eben so selten sind WIE die hat: weıl die oberflächlichen. unausgeglichenen oder
Handbücher, die sıch um eine gerechte und aufgeschlos- geradezu verkehrten Ansıchten und Einstellungen ıhm
S Haltung gegenüber Israel eMUuU.| S 911 f gegenüber etwas BA0UZ anderes sınd als blo ber-

flächensymptome, die als solche beseitigt werden könn-Zwischen den el Extremen vielmehr. bei der
t' ohne das Gleichgewicht und die Lebenskraf{t desßen Masse der Handbücher, lıegt jene unzulängliche gesamten Organismus, der christlichen Katechese, WIe-Durchschnitts-Katechetik, be: der ecs nıcht bleiben darf,

weil 1€ Katechese von heute die Kırche morgen” derherzustellen und ZU stärken. Nichts geht zwingender
bestimmt S  21 i) „Viele Entstellungen hren hier dem tudium ünserer um({anıreichen katechetischen
von der routinemäßigen Wiederholung alscher Ver- Literatur hervor. Unsere Haltung gegenüber Israel
einfachungen, ungerechter oder Wendungen ırd im vollen Umflang christlich werden In dem Maße,
her direkte olge, öfter noch asSsıv übernommenes in dem sSIe auf das Verständnis der Absichten Gottes
Lrbe alteingewurzelter Gegensätzlichkeiten. Aber begründet und eın Akt der Treue gegenüber diesen

Absichten ist eın demutıges Gilauhbensverstäiändnis. cıneihrer erschreckenden psychologischen Wirkungskraft einsatzbereite und hebreiche Treue. die für jede christ-sind diese Verfehlungen unsres achtens ıcht die ıche Unterweisung ohnehin das Ziel ist (S 2317schwersten un: nıcht die schadlichsten. Die wichtigsten
un: die schä  ıchsten sind jene, die mıit allgemeineren So W1IC Kardinal Salıege 1m V orwort diesen Un-
un tieferen. katechetischen Verfehlungen C0- tersuchungen ausspricht, wird wohl jeder Leser, der
hängen Diese Schwächen weniger in Erschei- sıch guten Wiıllens mıt den Lrgebnissen Demanns

pitel und der Schlußbetrachtung entrollt Demann ganz 
allgemein das Bild einer „aufgeschlossenen" Katechese 
(und ihres Gegenteils). Wieder gibt es vereinzelte Auto-
ren, die schon den Kindern zu sagen wagen: _Alk 
Menschen guten Willens sind 'Mitarbeiter am Werke 
der Kirche und gehören zu ihr wenigstens durch das 
Verlangen. Denn das Ziel der Kirche ist. alles Gute 
auf Erden zu Gott heimzuholen" (Baumgartner. S. 202: 
ähnlich Colomb und Ducasse sowie Sexcellent Cate-
chisme du Diocese de Strasboure, S. 203 ff.). 
Im Gesamtüberblick aber muß freilich nochmals darauf 
hingewiesen werden. daß bisher nur ganz wenige ka-
techetische Werke im Sinn der vorstehenden Proben 
beispielhaft sind; und zwar fast nur solche, die nach 
1947 entstanden sind. 

Alarmierende Mängel 

Gegenüber diesen wenigen Beispielen foitschrittlicher 
Katechese ist das allgemeine Bild der breiten Durch-
schnittsdarstellungen alarmierend, ja z. T. geradezu 
erschütternd. 
Aus dem Jahre 1942 liegen z. B. von einer belgischen 
Schwestern-Kongregation Anweisungen zu katecheti-
sehen Gesprächen mit 3- bis 5jährigen Kindern vor, in 
denen einerseits für die Behandlung „der bösen Men-
schen, die Jesus im Ölgarten gefangennahmen", emp-
fohlen wird: „Man vermeide den Ausdruck: ‚diese bö-
sen Soldaten'. die Jesus mißhandelten: um zu verhüten, 
daß die Kinder jene beiden Vorstellungen .Soldat sein` 
und .böse sein' zusammenwerfen." An anderer Stelle 
aber heißt es dann allen Ernstes: ..Man spricht nicht 
von ‚bösen Soldaten', aber von ‚bösen Juden'. In der 
ganzen Passionsgeschichte läßt man ,die Soldaten' nur 
handeln, als ob sie die Befehle ausführten, die man 
ihnen gibt." (S. 12S: man vergleiche das gegenteilige 
Zeugnis der Evangelisten: Mt. 27, 27 ff; Mk. 15, 16 ff; 
Jo. 19, 1 ff.). 
Scheint sich auf diese „Pädagogik" der Hitlersche An-
tisemitismus ausgewirkt zu haben (Anm. 138), so der 
Drumonts und Maurras' auf eine „Dogmatik" für die 
Ausbildung von französischen Schulbrüdern. worin es 
über die Juden u. a.. heißt: „. . . Die dem Gottessohn 
zugefügten Schmähungen sind auf sie zurückgefallen 
wie auch seine Qualen; Backenstreich für Backenstreich, 
Entblößung für Entblößung, Geißelung für Geißelung, 
Kreuz für Kreuz wurde ihren Kindern zuteil' (S. 170, 
dazu Anmerkung 295). 
Aber bei aller nicht 'ZU unterschätzenden Bedeutung 
solcher extremer Beispiele der Erziehung zum Haß und 
des Schwelgens in einem Kollektiv-Radle-Durst hält 
sich doch Demann bei diesen Sonderfällen nicht lange 
auf. Er stellt fest, daß „sie eben so selten sind wie die 
Handbücher, die sich um eine gerechte und aufgeschlos-
sene Haltung gegenüber Israel bemühend (5. 211 f). 
Zwischen den beiden Extremen vielmehr, bei der gro-
ßen Masse der Handbücher, liegt jene unzulängliche 
Durchschnitts-Katechetik, bei der es nicht bleiben darf, 
weil „die Katechese von heute die Kirche von morgen" 
bestimmt (S. 217). „Viele Entstellungen rühren hier 
von der routinemäßigen Wiederholung falscher Ver-
einfachungen, ungerechter oder ungenauer Wendungen 
her: direkte Folge, öfter noch passiv übernommenes 
Erbe alteingewurzelter Gegensätzlichkeiten. Aber trotz 
ihrer erschreckenden psychologischen Wirkungskraft 
sind diese Verfehlungen unsres Erachtens nicht die 
schwersten und nicht die schädlichsten. Die wichtigsten 
und die schädlichsten sind jene, die mit allgemeineren 
und tieferen. katedietischen Verfehlungen zusammen-
hängen. Diese Schwächen treten weniger in Erschei- 

nung und bestehen oft mehr in ungebührlicher Auslas-
sung. Sie verletzen weniger und wirken auch weniger 
unmittelbar auf Gesinnung und Empfinden der kleinen 
(oder großen! Katechumenen. Aber sie verfiilsalen von 
Grund.  auf die christliche Sicht Israels und infolgedes-
sen die christliche Haltung gegenüber Israel. 
Wir haben schon oben diese Mängel und diese grund-
legenden Gefahren angedeutet: Das Fehlen einer ver-
tieften und durch Begegnung mit dem Gotteswort bei-
der Testamente belebten Theologie: der Mangel an hi-
storischer und an eschatologischer Perspektive bei der 
Darlegung der Offenbarung und des Lebens der Kirche; 
verkümmerter Sinn für die Kirche als Volk Gottes, für 
ihre katholische Weite und ihre Einheit. Man sieht ohne 
weiteres, welche Unzulänglichkeiten des Verständnisses 
daraus hervorgehen, sowohl gegenüber den Juden wie 
auch gegenüber den getrennten Christen und allen 
Nichtkatholiken . . . Weil allzuhäufig die Grundlagen-
bildung mangelhaft ist, können manche Wendungen 
und Ausdrücke, die in den letzten Jahren oft als bes9n-
ders aufreizend empfunden wurden und zur Verachtung 
der Juden. wenn nicht gar zu Haß geführt haben, in 
der Tat sehr viel Unheil stiften. 
Wenn diese letzte Feststellung eine Aktion der Säube-
rung an der Oberfläche rechtfertigen dürfte, dann bleibt 
darum eine Aktion in der Tiefe, eine Anstrengung zu 
gründlicher allgemeiner katechetischer Erneuerung nicht 
weniger wesentlich, da diese beiden Aktionsformen 
einander nicht ausschließen, sondern sich ergänzen und 
zusammengehören" (S. 213). 

Schlußappell und Approbation 

So mündet Demann Untersuchung, die mit Sorgfalt 
zunächst einem vereinzelten Gesichtspunkt, der man-
chem nebensächlich erscheinen mag, durch die Fülle des 
katechetischen Schrifttums hindurch, nachgegangen war, 
in einen Appell zur Erneuerung unserer gesamten Ka-
techese von Grund auf: 
..Die innere Haltung, die unsere Kafechese gegenüber 
Israel bekundet, verspricht einen entscheidenden ‚Test' 
für ihr Verwurzeltsein in der Heilsgeschichte, für ihr 
Ausgerichtetsein auf die Ganzheit des Erlösungswerks, 
für den in ihr voll vergegenwärtigten christlichen Geist; 
es handelt sich kurz um einen entscheidenden Test für 
die Qualität unserer Katechese überhaupt. Wenn unser 
Unterricht nicht als ganzer echt christlich ist. dann wird 
keine Anstrengung noch so guten Willens bewirken, 
daß er es speziell gegenüber Israel ist. Und das Umge-
kehrte gilt ebensogut, weil Israel in seiner gesamten 
historischen Ausdehnung eine universale Bedeutung 
hat; weil die oberflächlichen. unausgeglichenen oder 
geradezu verkehrten Ansichten und Einstellungen ihm 
gegenüber etwas ganz anderes sind als bloße ()bei-
flächensymptome, die als solche beseitigt werden könn-
ten, ohne das Gleichgewicht und die Lebenskraft des 
gesamten Organismus, der christlichen Katechese, wie-
derherzustellen und zu stärken. Nichts geht zwingender 
aus dem Studium unserer umfangreichen katedictischen 
Literatur hervor. Unsere Haltung gegenüber Israel 
wird im vollen Umfang christlich werden in dem Maße, 
in dem sie auf das Verständnis der Absichten Gottes 
begründet und ein Akt der Treue gegenüber diesen 
Absichten ist: ein demütiges Glauhensverstiindnis. eine 
einsatzbereite und liebreiche Treue. die für jede christ-
liche Unterweisung ohnehin das Ziel ist' (S. 217). 
So wie Kardinal Saliege es im Vorwort zu diesen Un- 
tersuchungen ausspricht, wird wohl jeder Leser, der 
sich guten Willens mit den Ergebnissen Demanns aus- 
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einanders:tzt, unbeschadet dieses oder jJencs Einzelein- keine Apologie. das ısti  . einte Klarstellung, dıe notwen-
dig war und die tras{tähig ble:wands Sagcn:

„ I habe ın eınem Zug heruntergelesen, zeıt- Dieses Buch wird solchen Katechismen, ın denen es AaAUus

gemäß un sachgemäß ıst das CGanze. keıine Leiden- Unachtsamkeit allzusehr Objektivität fehlte, zahl-
schaftlichkeit, kein kränkendes Wort, eindrucksvolle reiche Berichtigungen bringen. wunsche. daß das
Ausgeglichenheıit. Die Auslegung der Texte entspricht Werk 1n der katholischen Offentlichkeit un besonders

den Verfassern katechetischer un apologetischerden Regeln der historischen Kritik mMan Läßt s1ie A US -
Dücher weit verbreitet werde.”Sagen, w il5 S1IC wirkliıch Sagen. und ıcht ehr Das ıst

Gerechtigkeit in christlicher und jüdischer Sicht
er: über die uppertaler Studientagung des Deutschen Evangelischen AÄAusschusses für Dienst d Israel,

9 f Mär: 195331

Von Dr. Joh. Michl, Professor der Kathol.-Theologischen Hodchschule Freising”
Der Deutsche Evangelische Ausschuß für Dienst an Israel Aber gıbt dann auch das andere: Das Ringen miıt Gott
1e. der bewährten Führung Professor Rengs- oder richtiger das Ringen Gott Wir en c$ Vor allem
torf - Münster und Oberkirchenra Harlıne  > Hanno- da, wo Strafe die Existenzvernichtung einer Gemeinschalt
vVer seiıne „3. Studientagung ber Kirch: und : Judentum”“ meınt, vorzüglıch auch nıcht ausschließlich des
vVo: bis Vviärz 1953 ın Wuppertal mıiıt dem Ihema Volkes, das Gott sıch auserwahlt hat. Dieses Rıngen trıtt uns

„Gerechtigkeit in cAhristlicher und jüdischer Sicht“ Die Ver- schon in den bıblischen Buchern n  N, wırd von den
anstaltungen fanden großenteils in der Kirchlichen ocnschule ınen des Talınud aufs stärkste beJjaht
in Wuppertal, und9 wıe dart, in der für 1esC So kann heißen, ale Israel jenes Werk der unde, das gol-
Tagungen schon ZUur radıtiıon gcwordenen schönen Form dene Kalb errichtet hatte, wollte der Heilige, gelobt . —.  O Er.

Eine Bibelarbeit über einen TIThema der Tagung die Tafeln des Bundes der Hand des Mose entreißen.
passenden saim eröftnete jeweils Vormittag dıe Zu- Aber die Hand des 0Sse stark und entriß die Tafeln
sammenkunft. Fs chlossen sıch Zweiı Vorträge Je eınes dem Heiligen, gelobt s@e1 Lr Und darum beschließt die Schrift

die Geschichte des 0$C. iındem S1e ruülımend von ıhm dasevangelischen und eınes Jüdiıschen Teilnehmers. Am Nach-
mıittag wurden zunächst in Arbeitsgruppen die Vorträge be- Wort spricht, das dem Ewigen Preis ausgesagt
sprochen, schließlich das Ergebnis dieser Gruppenarbeit VOr wird. „Die starke FHand* So steht e< geschrieben: In al
der Gesamtheit der Tagungsteilnehmer argelegt. €e1 61i - der starken an die \lose dartat den Augen von Sanz
ajelten diıe Redner des Vormittags Gelegenheit. manche hrer Israel. Denn Gott selbst hat gesprochen: „Heil moge sein
Ausführungen noch klären oder weiterzuführen. Besondere über der Hand, die starker WÜar als iıch  1=
Veranstaltungzen, wIe  + ersten Tag eın öftentlicher Begrü- Die Frage ler Fragen ist: Wäarum geht den Guten chlecht.
ßungsabend 1m Rathaus Wuppertal-Unterbarmen, oder eın oder miıt Jeremias: der Wegxg der Frevler? Der
Gottesdienst, eın undgespräch und Vorführung von Filmen, salim ringt sıch  z der UÜberzeugung durch, dalß dıe
schlossen den Tag. Schlechten nicht wahrhaft exXxistieren, und ıhr Ende bringt DUr
Am ersten der dre: Hauptarbeitstage (3. März) sprachen diese, S hnen seibhst ımmer wieder verdrängte „AAhnung”
andesrabbiner Dr. Geis Karlsruhe und Professor Dr. än den Tag. An den YTag aui dieser rde. Aber dieser Tag

Tübingen bDer „Gottes Gerechtigkeit“. } Wr mir wırd für die Frevlier der letzte Tag se1ın, dem SI unmıit-
leider nıcht möglich, diese beiden Vorträge hören. ıhr .‚Nichtsein erfahren WwIie die Terzen Lau-
(Wir bringen Berichte über die €l Referate. Die Red.) teren ım Sar unmittelbar das Se:  1n Gottes erfahren.
ndesrabbiner Dr. Geis ging VO'!  - der Tatsache aUus, ß die Um ın dieser gläubigen Hoffnung und das ıst die üdısche
Gerechtigkeit Gottes beı den vorexilischen Propheten mehr mune auch in Zeiten der Verfinsterung auf Gottes
lebendige Tätigkeit a]  „ aDsSstrakKte Eigenschaft :  st. Die Wir- und das rscheinen seiner Gerechtigkeit arten. bedart
kung se1ines Wesens, nıcht Wesen se. will Gott offenbaren. es les angen ems. Sinnvoll wird darum nach dem 'Tal-
Wie Gott armherzig und gnädıg genannt wiırd, su ilst mudtraktat Schabbath $1 der Mensch 1m letzten Gericht gC-
auch du barmherzig und gut seıin.  H+ Wie Gott gerecht genannt f: „Hast du des eils geharrt?!“
W:  1r  d, so sollst auch du gerecht se1ın. Der Heilige, gelobt se1 Von ;  5 eijera! von Professor Lic. tto Michel Tübin-
Er, ırd liıebevoll genannt, sO| auch du 1eDevo seın.
In dieser eıt wurde sehr reale Leid ıls sechr ale Strafe gcn hat der ortragende reundlicherweise seıine rund-

ge! Vi  fü  ng geste: Die Red.)Gottes aufgefaßt, empfiunden, verstanden bejaht eu! 12 die Heilige Schrift VO!  - der Gerechtigkeit Gottes, dann
28) > Wäar die Deutung, CL  ıe in vielen Variationen der Jude meınt sıe eın  H bestimmtes Handeln Gottes Gründen
sıch gab und die doch wohl pragnanteste Interpretation verdeckt S einem Motiv, das auf den Ruf Gottes be-

Kom. 5 Römerbrief gefunden hat: ıst, dann meiınt sı1e ıiıne bestimmte Form einer Herr-
„Gottes Zorn ıst die dem Unglauben enthüll Gerechtigkeit und eines Rechtes hier auf en Jedes Denken
Gottes: denn Gott äßt seiner niıcht spotten. ” Wo Man aber kämpft darum, Gottes erechtigkeit hier auf en erken-
den rund der rate nicht fand, WAar d dennoch davon und verstehen. Auch ın der Schöpfung sieht noch dıe
überzeugt. vorhanden st. wıe ın einer Schrift- Heilige Schrift eıne Form der Gerechtigkeit Gottes.
erklärung heißt „Wer Du, daß Du Dich erfrechen artfst, Auch das Neue Testament erkennt daß der Alte Bund

Wege des Heiligen, gelobt seı Er, Zu kennen und dıe der Aufrichtung der Gerechtigkeit Gottes hier auf Erden
Balın des Unbegreiflichen zZu erforschen? Genug, daß Du diente, aber ag aruüber. daß die \Menschen die Gerech-
weißt, Dıir Deiner Gerecıutigkeit not ist, so schweige tigkeit Gottes entschärft, nıcht anerkannt und überboten ha-
denn vVo!  —_ Gottes Gerechtigkeit, dıe Dir ist ben, daß ılso auch die Pharisäer und ıhre Selbstgerechtigkeit

Die 0, Studientayun s „hirche un Judentum * 21l Jem Yhema .„Die Gotte eizencer Gerechtigkeit ım Weye.starncden. Daurum spricht
Heilige Schrilt ız} Jirıstlicher und jüdischer Sicht* findet in Munnheim Jesus Gottes Gerechtigkeit mit einem Wort uch ın se1l-

An 7 » stä18. S Leiden und Sterben.

einandersetzt, unbeschadet dieses oder jenes Einzelein-
wands sagen: . 
„Ich habe es in einem Zug heruntergelesen. so zeit-
gemäß und sachgemäß ist das Ganze. Keine Leiden-
schaftlichkeit, kein kränkendes Wort, eindrucksvolle 
Ausgeglichenheit. Die Auslegung der Texte entspricht 
den Regeln der historischen Kritik: man läßt sie aus-
sagen. was sie wirklich sagen. und nicht mehr. Das ist 

keine Apologie. das ist eine Klarstellung, die notwen-
dig war und die tragfähig bleibt .. . 
Dieses Buch wird solchen Katechismen, in denen es aus 
Unachtsamkeit allzusehr an Objektivität fehlte, zahl-
reiche Berichtigungen bringen. Ich wünsche. daß das 
Werk in der katholischen Öffentlichkeit und besonders 
unter den Verfassern katechetischer und apologetischer 
Bücher weit verbreitet werde." 

8. Gerechtigkeit in christlicher und jüdischer Sicht 
Bericht über die Wuppertaler Studientagung des Deutschen Evangelischen Aussdiusses für Dienst an Israel, 

2.-6. März 1933 1 . 

Von Dr. Joh. Mich', Professor an der Kathol.-Theologisdzen llochsdatle Freising- 

Der Deutsche Evangelische Ausschuß für Dienst an Israel 
hielt unter der bewährten Führung von Professor 1). liengs-
lorf - Münster und Oberkirchenrat 0. von Harling - Hanno-
ver seine „5. Studientagung über Kirche und - Judentum' 
vom 2. bis 6. März 1953 in Wuppertal mit dein Thema 
„Gerechtigkeit in christlicher und jüdischer Sicht. Die Ver-
anstaltungen fanden großenteils in der Kirchlichen Hochschule 
in Wuppertal, und zwar, wie man sagen darf, in der für diese 
Tagungen schon zur Tradition gewordenen schönen Form 
statt. Eine Bibelarbeit über einen zum Thema der Tagung 
passenden Psalm eröffnete jeweils am Vormittag die Zu-
sammenkunft. Es schlossen sich an zwei Vorträge je eines 
evangelischen und eines jüdischen Teilnehmers. Am Nach-
mittag wurden zunächst in Arbeitsgruppen die Vorträge be-
sprochen, schließlich das Ergebnis dieser Gruppenarbeit vor 
der Gesamtheit der Tagungsteilnehmer dargelegt. Dabei er-
hielten die Redner des Vormittags Gelegenheit. manche ihrer 
Ausführungen noch zu klären oder weiterzuführen. Besondere 
Veranstaltungen, wie am ersten Tag ein öffentlicher Begrü-
ßungsabend im Rathaus Wuppertal-Unterbarmen, oder ein 
Gottesdienst, ein Rundgespräch und Vorführung von Filmen. 
schlossen den Tag. 
Am ersten der drei Hauptarbeitstage (3. März) sprachen 
Landesrabbiner Dr. Gels - Karlsruhe und Professor D. Dr. 
Michel - Tübingen über „Gottes Gerechtigkeit'. Es war mir 
leider nicht möglich, diese beiden Vorträge zu hören. 
(Wir bringen Berichte über die beiden Referate. Die Red.) 
Laadelrabbiner Dr. Geis ging von der Tatsache aus, daß die 
Gerechtigkeit Gottes bei den vorexilischen Propheten mehr 
lebendige Tätigkeit als abstrakte Eigenschaft ist. Die Wir-
kung seines Wesens, nicht Wesen selbst will Gott offenbaren. 
Wie Gott barmherzig und gnädig genannt wird, so sollst 
auch du barmherzig und gut sein. Wie Gott gerecht genannt 
wird, so sollst auch du gerecht sein. Der Heilige, gelobt sei 
Er, wird liebevoll genannt, so sollst auch du liebevoll sein. 
In dieser Zeit wurde das sehr reale Leid als sehr reale Strafe 
Gottes aufgefaßt, empfunden, verstanden und bejaht (Deut. 
28). Das war die Deutung, die in vielen Variationen der Jude 
sich gab und die doch wollt prägnanteste Interpretation in 
Barth's Korn. zum Römerbrief gefunden hat: 
‚Gottes Zorn ist die dem Unglauben enthüllte Gerechtigkeit 
Gottes; denn Gott läßt seiner nicht spotten.« Wo man aber 
den Grund der Srafe nicht fand, war man dennoch davon 
überzeugt. daß er vorhanden ist. wie es in einer Schrift-
erklärung heißt: „Wer bist Du, daß Du Dich erfrechen darfst, 
die Wege des Heiligen, gelobt sei Er, zu kennen und die 
Bahn des Unbegreiflichen zu erforschen? Genug, daß Du 
weißt, was Dir zu Deiner Gerechtigkeit not ist, so schweige 
denn von Gottes Gerechtigkeit. die Dir zu hoch ist . . .' 

t Die 6. Studientagut• .K.irdie und Judenturn* mit dem Thema: .Die 
Heilige Schrift in dinstlicler und jüdi,,Iscr Sicht* findet in Mannheim 
vom 23.-26. -2. 19;4 statt. 

Aber es gibt dann auch das andere: Das Ringen mit Gott 
oder richtiger das Ringen um Gott. Wir finden es vor allem 
da, wo Strafe die Existenzvernichtung einer Gemeinschaft 
meint, vorzüglich — wenn auch nicht ausschließlich — des 
Volkes, das Gott sich auserwählt hat. Dieses Ringen tritt uns 
schon in den biblischen Büchern entgegen, es wird von den 
Rabbinen des Talmud aufs stärkste bejaht. 
So kann es heißen, als Israel jenes Werk der Sünde, das gol-
dene Kalb errichtet hatte, wollte der Heilige, gelobt sei Er, 
die Tafeln des Bundes aus der Hand des Mose entreißen. 
Aber die Hand des Mose war stark und er entriß die Tafeln 
dem Heiligen, gelobt sei Er. Und darum beschließt die Schrift 
die Geschichte des Mose. indem sie rühmend von ihm das 
Wort spricht, das nur dem Ewigen zum Preis sonst ausgesagt 
wird. „Die starke Hand'. So steht es geschrieben: „. . . in all 
der starken Hand", die Mose dartat den Augen von ganz 
Israel Denn Gott selbst hat gesprochen: „Heil möge sein 
über der Hand, die stärker war als idi!* 
Die Frage aller Fragen ist: warum geht es den Guten schlecht, 
oder mit Jeremias: warum glückt der Weg der Frevler? Der 
Psalm 73 ringt sich zu der Oberzeugung durch, daß die 
Schlechten nicht wahrhaft existieren, und ihr Ende bringt nur 
diese, von ihnen selbst immer wieder verdrängte „Ahnung" 
an den Tag. An den Tag auf dieser Erde. Aber dieser Tag 
wird für die Frevler der letzte Tag sein, an dem sie unmit-
telbar ihr „Nichtsein' erfahren — wie die „an Herzen Lau-
teren* im Ende unmittelbar das Sein Gottes erfahren. 
Um in dieser gläubigen Hoffnung — und das ist die jüdische 
Emuneh — auch in Zeiten der Verfinsterung auf Gottes Licht 
und das Erscheinen seiner Gerechtigkeit zu warten. bedarf 
es des langen Atems. Sinnvoll wird darum nach dem Tal-
mudtraktat Schabbath 31 a der Mensch im letzten Gericht ge-
fragt: „Hast du des Heils geharrt?!* 
Von dem Referat von Professor D. Lic. Otto Michel - Tübin-
gen hat uns der Vortragende freundlicherweise seine Grund-
gedanken zur Verfügung gestellt. (Die Red.): 
Spricht die Heilige Schrift von der Gerechtigkeit Gottes, dann 
meint sie ein ganz bestimmtes Handeln Gottes aus Gründen 
ganz verdeckt von einem Motiv, das auf den Ruf Gottes be-
zogen ist, dann meint sie eine bestimmte Form einer Herr-
schaft und eines Rechtes hier auf Erden. Jedes ganze Denken 
kämpft darum, Gottes Gerechtigkeit hier auf Erden zu erken-
nen und zu verstehen. Auch in der Schöpfung sieht noch die 
Heilige Schrift eine Form der Gerechtigkeit Gottes. 
Auch das Neue Testament erkennt an, daß der Alte Bund 
der Aufrichtung der Gerechtigkeit Gottes hier auf Erden 
diente, aber es klagt darüber. daß die Menschen die Gerech-
tigkeit Gottes entschärft, nicht anerkannt und überboten ha-
ben, daß also auch die Pharisäer und ihre Selbstgerechtigkeit 
Gottes eizener Gerechtigkuit im Wege stauchen. Darum spricht 
Jesus von Gottes Gerechtigkeit mit einem Wort auch in sei-
nem Leiden und Sterben. 
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